Mein Gastaufenthalt in Enger
Als ich im Zug nach Enger saß und wusste, dass ich einen Monat ohne meine Familie und meine Freunde sein würde, habe ich geweint und hatte ein bisschen Angst. Aber der erste Eindruck auf dem Bahnhof hat alles geändert. An den Zug kam eine dreigliedrige, lächelnde Gruppe und als sie mich umarmte, war die ganze Angst weg. Noch in der Nacht fuhr ich mit Isabel, der Tochter von meinen Gasteltern, um mit einem Freund von ihr zu feiern. Das Städtchen Enger wirkte ganz nett und ruhig. Das Erste, was ich merkte war, dass es in Enger niemand eilig hat. Es war manchmal auch witzig, weil wir dann immer die ersten waren und weil wir dann immer warten mussten. Das Gebäude der Schule ist hinsichtlich des Aussehens und  der Ausstattung ähnlich unserer Schule. Ich kann sagen, dass unser Gymnasium etwas moderner ist. Die Lehrer waren sehr nett zu uns und von Anfang an arbeiteten wir mit. Der Unterricht war dort ganz anders und ich kann sagen, dass er auch interessanter und effektiver war. Meine Lieblingsfächer waren Mathe und Geschichte, aber die anderen Fächer waren auch super. Die Schüler in unserem Jahrgang waren am Anfang nicht so freundlich, aber nach dem Kirschblütenfest (ein Fest in Enger) brachen wir das Eis. Danach war ein Monat zu wenig für mich. Ich hatte nie ein bisschen Zeit um zu rasten. Ich fand in Deutschland Freunde, mit denen ich mich bis jetzt jeden Tag zwei oder drei Stunden lang schreibe. Mit meiner Gastfamilie verstand ich mich gut und ich bin ihnen dankbar, dass ich bei ihnen wohnen konnte und dass sie sich um mich so sehr kümmerten. Ich war mit Isi und ihren Freunden in einer Cocktailbar, in der Disco, im Zoo und zweimal spielte ich dort Bowling. In meiner letzten Woche in Enger war ich krank und die meiste Zeit war ich im Bett. Trotzdem war dieser Aufenthalt das Beste, was mir passieren konnte, und ich hatte viel Spaß dort und ich brachte nach Tschechien viele neue Erfahrungen mit zurück. Wir wurden von der Schulleiterin noch einmal nach Enger eingeladen, auch wenn das während der Schulzeit nicht möglich ist, will ich trotzdem noch irgendwann einmal nach Enger fahren, um meine Gastfamilie und meine neuen Freunde wiederzusehen.
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